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Verabschiedet von der dvs-Kommission „Geschlechter- und Diversitätsforschung“ am 30.04.2026 

Zusammenfassung 

Ziel der vorliegenden Handreichung ist die Hilfestellung für Hochschulen bei der Gestaltung 
von sportwissenschaftlichen Studiengängen, die die gleichberechtigte Teilhabe von Men-
schen aller Geschlechter ermöglicht. Die Autor:innen des vorliegenden Papiers regen fol-
gende Maßnahmen zur Förderung der Geschlechtervielfalt im sportwissenschaftlichen Stu-
dium an. Hinweise zur konkreten Ausgestaltung und Umsetzung der Maßnahmen werden 
in den nachfolgenden Kapiteln aufgeführt. 

 Haltung zeigen: Der Fachbereich Sport legt in einer Selbsterklärung dar, dass er sich 
für faire Chancen aller Geschlechter einsetzt. Diese Haltung wird auch nach außen 
sichtbar gemacht. 

 Ansprechpartner:innen benennen: Im Fachbereich wird mindestens eine Ansprechper-
son für Fragen und Unterstützungsbedarfe zu Geschlechtervielfalt benannt. Dies wird 
nach außen sichtbar kommuniziert. Die Person sollte mit geschlechtlicher Vielfalt und 
den Herausforderungen im Sport vertraut sein. 

 Eignungsfeststellung anpassen: Wird eine sportpraktische Eignungsprüfung durchge-
führt, wird keine Person aufgrund ihres Geschlechts benachteiligt. Dies bedeutet auch, 
dass Leistungsanforderungen für nicht-binäre Personen definiert sind und die körperli-
che Vielfalt von trans*, inter* und nicht-binären Studierenden Berücksichtigung findet. 

 Prüfungskriterien im Studium anpassen: In Praxis-Modulen der Sportarten und Bewe-
gungsfelder liegen Prüfungskriterien vor, die unabhängig von Geschlecht werten, wie 
beispielsweise durch die Bewertung der technischen Durchführung einer Bewegung. 

 Sanitärräume: Es gibt Toiletten, Umkleiden und Duschen für alle Geschlechter, die bei-
spielsweise durch die Erweiterung der Frauen- und Männerräume für nicht-binäre Per-
sonen geschaffen werden. Zudem bieten Einzelkabinen Privatsphäre und Schutz. 

 Diversität als Thema in Curriculum aufnehmen: Das Thema Geschlechtervielfalt konti-
nuierlich in den bestehenden Kursen des sportwissenschaftlichen Studiums berücksich-
tigen und, wo sinnvoll, explizit thematisieren. 

 
1  Zitation: Wieping, N., Licón Luna, L., & Heckemeyer, K. (2026). Handlungsempfehlungen zur Förderung 

von Geschlechtervielfalt im sportwissenschaftlichen Studium [abrufbar unter www.sportwissenschaft.de]. 
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 Geschlechterinklusive Sprache: In Studienordnungen, Formularen sowie auf der Web-
site wird eine Sprache verwendet, die durch genderneutrale Formulierungen (bspw. 
„Studierende“, „Bewerber:innen“, …) alle Geschlechter einschließt. Lehr- und Verwal-
tungspersonal wird dafür sensibilisiert, dass sich Anrede und Pronomen weder anhand 
des Namens, noch anhand des Aussehens einer Person ablesen lassen und ggf. erfragt 
werden sollten. 

 Maßnahmen gemeinsam entwickeln: Die konkreten Schritte werden gemeinsam mit 
Studierendenvertretungen, Gleichstellungsbüros und – wenn sinnvoll – mit externer Be-
ratung erarbeitet. 

Allgemein gilt: 

Kleine Veränderungen und Beiträge zu einem geschlechterinklusiven Studium sind besser 
als keine. Es kann niedrigschwellig begonnen werden, um nach und nach weitere Schritte 
zu gehen, die das sportwissenschaftliche Studium geschlechterinklusiver gestalten. 
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Präambel 

Wozu das vorliegende Papier? 

Viele Hochschulen wollen Studierenden unabhängig von ihrem Geschlecht den Zugang zum 
Studium ermöglichen. Sportwissenschaftliche Fakultäten, Abteilungen, Institute und Zentren 
stehen hier vor spezifischen Herausforderungen, weil die für das sportwissenschaftliche 
Studium  relevante Sportpraxis durch ein strikt binäres Geschlechterverständnis geprägt ist. 
Im Sport und in der sportlichen Praxis wird zumeist von einer klaren Trennung in Männer- 
und Frauensport sowie von Männer- und Frauenkörpern ausgegangen. Im sportwissen-
schaftlichen Studium manifestiert sich dies in besonderer Weise im Zusammenhang mit der 
Leistungsbewertung in sportpraktischen Modulen oder in dem vor Beginn des Studiums 
durchgeführten Sporteignungstest. Wertungstabellen kennen in der Regel nur zwei Ge-
schlechter, nämlich Männer und Frauen. Dabei werden trans*2, inter*3 und nicht-binäre4 
(tin*) Menschen zumeist nicht berücksichtigt. Das zeigt sich auch mit Blick auf bauliche 
Strukturen wie Umkleiden, Duschen und Toiletten, aber auch in der Auswahl von Lehrinhal-
ten oder in den Interaktionen mit Studierenden. In der Konsequenz können tin* Studierende 
bestimmte Momente des sportwissenschaftlichen Studiums als verunsichernd erleben und 
sich immer wieder mit der Frage konfrontiert sehen, ob und wenn ja unter welchen Bedin-
gungen ihnen ein erfolgreicher Studienabschluss möglich ist. 
Das vorliegende Papier möchte vor diesem Hintergrund Anregungen und Hinweise geben, 
wie sportwissenschaftliche Studiengänge geschlechterinklusiv gestaltet werden können. 
Wie können sportwissenschaftliche Fakultäten und Institute dazu beitragen, dass sich Stu-
dierende aller Geschlechter willkommen fühlen und ihr Studium erfolgreich absolvieren kön-
nen?  
Die im Folgenden skizzierten Handlungsempfehlungen sprechen verschiedene Adressat:in-
nen an: Sie sollen insbesondere Lehrenden, verantwortlichen Personen für Studienordnun-
gen, -inhalte, Eignungstests und Prüfungsordnungen, aber auch studentischen Fachschaf-
ten eine Hilfestellung sein, das sportwissenschaftliche Studium geschlechterinklusiver zu 
gestalten. Denn bisher fehlen an vielen Stellen konkrete Vorgaben und Ideen für den 

 
2  Trans* Personen identifizieren sich nicht oder nicht nur mit dem Geschlecht, was ihnen bei der Geburt 

zugewiesen wurde. Ein trans* Mann ist beispielsweise ein Mann, dem bei der Geburt das weibliche Ge-
schlecht zugewiesen wurde. Das Sternchen symbolisiert eine Vielzahl von Begriffen, wie z. B.  transge-
schlechtlich, transgender und transsexuell. Weitere Informationen: https://www.transinterqueer.org/the-
men/trans/ 

3  Inter* oder intergeschlechtlich beschreibt eine Vielzahl von Variationen körperlicher Merkmale, die nicht 
den gängigen Vorstellungen von „Frauen-“ und „Männerkörpern“ entsprechen. Dies umfasst u.a. sekun-
däre Geschlechtsmerkmale wie Körperbehaarung und Muskelmasse, sowie primäre Geschlechtsmerk-
male wie Genitalien und Hormonwerte.   Weitere Informationen: https://www.transinterqueer.org/the-
men/inter/  

4  Nicht-binär: Der Begriff beschreibt die Geschlechtsidentität von Personen, die nicht oder nicht ausschließ-
lich männlich oder weiblich ist. Manche nicht-binäre Personen sind auch trans* und/oder inter*.  Nicht-
binär steht außerdem als Sammelbegriff für viele weitere Geschlechtsidentitäten jenseits von „Mann“ und 
„Frau“. Viele nicht-binäre Personen wählen als rechtlichen Geschlechtseintrag „divers“ oder „keine An-
gabe“. Es gibt aber auch nicht-binäre Personen mit dem Eintrag „weiblich“ bzw. „männlich“ im Personen-
standsregister.  Weitere Informationen: https://www.transinterqueer.org/themen/nicht-binaer/ 
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Umgang mit geschlechtlicher Vielfalt im Kontext des sportwissenschaftlichen Studiums; und 
genau dies führt bei allen Beteiligten, d. h. bei tin* Studierenden, aber auch bei Hochschul-
lehrenden und Menschen in der Verwaltung, zu Unsicherheiten. Diesen gemeinsam begeg-
nen zu können und geschlechterinklusive Lösungen zu finden, sollte das Ziel sein.  

Das vorliegende Papier zeigt Hilfestellungen für die folgenden Bereiche auf: 

1. Haltung zeigen – Offenheit für geschlechtliche Vielfalt signalisieren 
2. Eignungsfeststellung 
3. Inhalte und Leistungsbewertung im Studium 
4. Räumlichkeiten: Umkleiden, Duschen und Toiletten 
5. Wie gelingt die Umsetzung? 

Für jeden Themenblock wird die Ausgangslage beschrieben und aufgezeigt, welche Unsi-
cherheiten und Herausforderungen sich daraus für tin* Studierende ergeben können. Darauf 
aufbauend werden in jedem Kapitel Handlungsmöglichkeiten vorgestellt, die zum Abbau 
dieser Hürden beitragen können. Ziel ist es, mit diesen Maßnahmen nicht nur geschlechtli-
che Vielfalt zu fördern, sondern einen Mehrwert für alle Studierende zu schaffen.  

Rechtlicher und inhaltlicher Hintergrund des Papiers 

Das vorliegende Papier soll Verantwortliche an Hochschulen unterstützen, den rechtlichen 
Anforderungen, die sich aus der Änderung des Personenstandsgesetzes im Jahr 2018 und 
dem im Jahr 2024 in Kraft getretene Selbstbestimmungsgesetz ergeben haben, zu erfüllen. 
Mit diesen Änderungen ist die schon seit jeher auf körperlicher und sozialer Ebene gelebte 
Vielfalt von Geschlecht auch rechtlich anerkannt und zugänglich: neben „weiblich“, „männ-
lich“ und „keine Angabe“ gibt es mit „divers“ seit 2018 eine weitere positive Option des Ge-
schlechtseintrags im Personenstandsregister. Durch das im Jahr 2024 in Kraft getretene 
Selbstbestimmungsgesetz können trans*, inter* und nicht-binäre (tin*) Personen nun ihren 
rechtlichen Geschlechtseintrag und ihren Vornamen mit einem behördlichen Antrag an ihr 
gelebtes Geschlecht angleichen.5 Sie können dabei, abhängig von ihrer Geschlechtsidenti-
tät, eine der vier genannten Geschlechtskategorien wählen. Dieses Vorgehen kann unab-
hängig von medizinischen Maßnahmen durchgeführt werden. 
Grundlage für die nachfolgenden Handlungsempfehlungen bilden die Ergebnisse der Ba-
chelorarbeit „Geschlechterdiversität in sportpraktischen Eignungsprüfungen“ (Licón Luna, 
2025), des Projekts „tin*klusives Sportstudium“ (Noah Wiepking, UPtransition, Zentrum für 
Qualitätsentwicklung in Studium und Lehre, Universität Potsdam, 2024-2025) sowie die em-
pirischen Forschungsarbeiten zum „Sporteignungstest und Geschlechtliche Vielfalt“ von 
Dr.in Lena Gabriel und Prof.in Dr. Aiko Möhwald.  
Die Bachelorarbeit von Licón Luna (2025) stellt Maßnahmen für eine geschlechterinklusive 
Eignungsprüfung vor, die von Expert:innen aus dem queeren Sport, darunter auch tin* 

 
5  Das Selbstbestimmungsgesetz tritt an die Stelle des in wesentlichen Teilen verfassungswidrigen Trans-

sexuellengesetzes und vereinfacht die Anpassung des Vornamens und Geschlechtseintrags für trans*, 
inter* und nicht-binäre Personen an ihr gelebtes Geschlecht. Die Änderung kann nun durch eine Erklä-
rung beim Standesamt beantragt werden. Ein ärztliches Attest, psychiatrische Gutachten und ein Ge-
richtsverfahren sind dafür nicht mehr notwendig (BMJV, 2024).  
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Personen, Verantwortliche von Sporteignungsprüfungen, Personen aus der Genderfor-
schung und dem Inklusionsbereich im Sport, in Gruppendiskussionen erarbeitet wurden. Im 
Projekt „tin*klusives Sportstudium“ wurden Erfahrungsberichte sowie bestehende und ge-
meinsam weiterentwickelte Lösungsansätze zur Förderung der Geschlechtervielfalt im 
Sportstudium erhoben und dokumentiert – unter anderem in Zusammenarbeit mit Akteur:in-
nen aus der universitären Gleichstellungs- und Inklusionsarbeit, der Genderforschung sowie 
mit Verantwortlichen für Eignungsprüfungen und Mitgliedern von Prüfungsausschüssen. 
Das Forschungsprojekt „Geschlechtliche Vielfalt im Sportstudium“ von Dr.in Lena Gabriel 
und Prof.in Dr. Aiko Möhwald umfasst vier Teilstudien (Dokumentenanalyse, Online-Frage-
bogenstudie, Qualitative Interviewstudie und eine längsschnittliche Fallanalyse). Diese ver-
folgen die Forschungsfragen, wie Geschlecht in den aktuellen Ordnungen aller deutschen 
Sporteignungsprüfungen konstruiert (und entdramatisiert) wird und welche Erfahrungen die 
Hochschulstandorte mit geschlechtlicher Vielfalt beim Zugang zum Sportstudium haben. 
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Handlungsempfehlungen 

1 Haltung zeigen – Offenheit für geschlechtliche Vielfalt signalisieren 

Ausgangslage 

Studieninteressierte informieren sich häufig auf den hochschuleigenen Websites über In-
halte und Anforderungen der Studiengänge. Dabei können bereits für trans*, inter* und 
nicht-binäre (tin*) Personen Unsicherheiten entstehen, ob oder inwieweit auch für sie die 
Möglichkeit besteht, zu einem sportwissenschaftlichen Studium zugelassen zu werden oder 
dieses erfolgreich zu absolvieren. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Repräsentation und 
Informationslage auf den Websites: 

• Sprachgebrauch: Auf Websites, in Studien- und Prüfungsordnungen, Anmeldeportalen 
und in Formularen werden teilweise binäre Anreden, wie beispielsweise „Bewerberin-
nen und Bewerber“ verwendet. Diese adressieren ausschließlich weibliche und männli-
che Personen. Bewerber:innen, die keins dieser beiden Geschlechter haben, werden 
mit diesen Anreden nicht angesprochen. Diese fehlende sprachliche Berücksichtigung 
kann von nicht-binären Bewerber:innen als Signal interpretiert werden, dass sie auch 
auf formaler Ebene nicht berücksichtigt werden (Gabriel & Möhwald, 2025).  

• Darstellungen und Außenkommunikation: Auf Websites der sportwissenschaftlichen 
Studiengänge werden häufig sporttreibende Studierende abgebildet. Wenn die abgebil-
deten Personen dabei viele Geschlechterstereotype erfüllen, beispielweise durch ihr 
Aussehen oder auch ob sie auf dem Bild eine für ihr Geschlecht stereotype Sportart 
ausüben, kann dies den Eindruck verstärken, dass Personen, die diesen Vorstellungen 
nicht entsprechen, nicht willkommen sind. Dies gilt ebenso für andere Dimensionen von 
Vielfalt, wie z. B. durch die ausschließliche Darstellung von Personen ohne sichtbare 
körperliche Behinderung, die weiß sind und kein Kopftuch tragen.  

• Eignungsfeststellung: Wenn eine sportpraktische Eignungsprüfung für die Zulassung 
ins Studium durchgeführt wird, werden auf der Website in der Regel die Prüfungsanfor-
derungen transparent gemacht. Werden hier lediglich Anforderungen für Frauen und 
Männer dargestellt, bleibt für nicht-binäre Bewerber*innen unklar, ob sie ebenfalls an 
der Prüfung teilnehmen können, oder falls ja, mit welchen Anforderungen (Gabriel & 
Möhwald, 2025). Auch für tin* Studieninteressierte, die ein binäres Geschlecht (m/w) 
haben, bleiben häufig Unsicherheiten und Unklarheiten bestehen, wenn diese nicht ex-
plizit erwähnt werden (siehe auch Kap. 2 Eignungsfeststellung). 

• Formulare: Die Erfassung von Geschlecht in Anmeldeformularen erfolgt an manchen 
Hochschulen ausschließlich mit binären Auswahlmöglichkeiten (m/w). 

• Fehlende Transparenz: Informationen zu zentralen Fragen bleiben aus, etwa 
o zur Einteilung von sanitären Anlagen, 
o zur Relevanz von Geschlecht in Leistungsbewertungen im Studium, 
o zur Haltung des Sportdepartments gegenüber geschlechtlicher Vielfalt, 
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o zu Schutz- und Unterstützungsangeboten für tin* Personen, wie beispielsweise An-
sprechpersonen innerhalb des Fachbereichs oder auch an anderen Stellen der 
Hochschule, wie Diversity- oder Gleichstellungsbüros. 

 Werden diese Informationen nicht öffentlich sichtbar gemacht, liegt die Verantwortung für 
die Klärung bei der Person selbst. Dies stellt eine erhebliche Barriere dar.  

Diese Situation erzeugt erhebliche Unsicherheiten: Betroffene Studierende fragen sich be-
reits vor Studienbeginn, welche Anforderungen für sie gelten, welche Verfahren durchlaufen 
werden müssen und ob sie im Falle von Diskriminierung Unterstützung erhalten. Für viele 
entsteht dadurch ein zusätzlicher zeitlicher und emotionaler Aufwand, der häufig auf bereits 
bestehende Belastungen aufbaut, die sie in anderen Bereichen, insbesondere auch im Leis-
tungs- und Breitensport, erleben (Hartmann-Tews et al., 2019).   

Handlungsempfehlungen 

Anpassungen, durch die den Studieninteressierten signalisiert werden kann, dass ge-
schlechtliche Vielfalt erwünscht ist und unterstützt wird, sind: 

 Transparenz herstellen und Haltung zeigen 

o Öffentlich benennen, dass Geschlechtervielfalt im sportwissenschaftlichen Studium 
ausdrücklich erwünscht ist, beispielsweise durch eine Selbsterklärung, die das konk-
ret benennt und welche Maßnahmen dazu umgesetzt wurden bzw. werden sollen 
(eine Beispielvorlage befindet sich im Anhang). Als eine erste, leicht zu implementie-
rende Maßnahme kann auch schon ein einziger Satz, der das Willkommenheißen 
von geschlechtlicher Vielfalt ausdrückt und an einer für Bewerber:innen und Studie-
rende gut sichtbaren Stelle auf der Website platziert wird, eine große Wirkung haben. 

o Eine Ansprechperson für Fragen und Unterstützungsbedarfe benennen und dies 
sichtbar kommunizieren, z. B. auf der Website mit allgemeinen Informationen für 
Studieninteressente und für Studierende. Die Ansprechperson sollte mit geschlecht-
licher Vielfalt und den Herausforderungen im Sport vertraut sein. Zudem sollte sie 
die Betroffenen über ihre Rechte und Beschwerdewege informieren können. 

 Sprache inklusiv gestalten 
o Genderneutrale Anreden verwenden: „Bewerber:innen“ „Studierende“, „Teilneh-

mende“, „Studieninteressierte“, „Sportler:innen“6 

o Bei der Erfassung von Geschlecht alle rechtsgültigen Auswahlmöglichkeiten anbie-
ten („männlich“, „weiblich“, „divers“, „keine Angabe“). 

o alle Studierende ohne Geschlecht, d. h. mit Vornamen und Nachnamen anschrei-
ben 

 
6  Viele Universitäten haben eigene Leitfäden mit Empfehlungen zum geschlechterinklusiven Sprachge-

brauch veröffentlicht. Weiterführende Informationen finden Sie zudem auf der Website der Bundeskonfe-
renz der Frauen und Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen unter https://bukof.de/inhalte/ge-
schlechtervielfalt/ [letzter Aufruf am 04.11.2025]. 
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o werden in Formularen für die Anrede als Auswahlmöglichkeiten „Frau“ und „Herr“ 
genannt, sollte „keine Anrede“ als Option ebenfalls zur Verfügung stehen 

o Eine Kultur schaffen, in der Pronomen sichtbar sind, beispielsweise durch die Be-
nennung des eigenen Pronomens und gewünschten Anredeform (Frau / Herr / Vor-
name Nachname) in der Emailsignatur und in Vorstellungsrunden 

 Repräsentation bewusst diversifizieren 

o Unterschiedliche Geschlechter in verschiedenen Sportarten abbilden, um stereo-
type Zuschreibungen zu vermeiden. 

o Wenn es Ziel ist, eine gleichberechtigte Teilhabe für tin* Personen und auch für 
weitere marginalisierte Gruppen zu ermöglichen, sollten diese Personen auch auf 
Bildmaterial abgebildet werden. Dies setzt jedoch voraus, dass diese Personen tat-
sächlich Zugang zum Studium haben, und nicht durch Prüfungsanforderungen oder 
Kleiderordnungen der Sportstätten ausgeschlossen werden. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
  

Empfehlung 

Auf verschiedenen Ebenen eine offene Haltung für geschlechtliche Vielfalt zu zeigen, wie 
explizit durch eine Erklärung und auch impliziter durch Sprache und Repräsentation, wirkt 
einladend und kann trans*, inter* und nicht-binäre Studieninteressierte darin ermutigen, 
sich an der Hochschule zu bewerben.  
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2 Eignungsfeststellung 

Ausgangslage 

Eine Eignungsfeststellung im Rahmen einer sportpraktischen Prüfung, bei der die Bewer-
ber*innen mehrere – meist traditionelle – Disziplinen absolvieren müssen, stellt eine hohe 
Zugangsbarriere für viele trans*, inter* und nicht-binäre (tin*) Studierende dar (Gabriel & 
Möhwald, 2025). Gründe sind beispielweise die binäre und geschlechtsabhängige Leis-
tungsbewertung, die tin* Personen nicht vollständig berücksichtigt (siehe auch Kap. 3 Leis-
tungsbewertung im Studium). Erschwerend kommt hinzu, dass die Prüfung meistens nur an 
einem Termin angeboten wird, ohne Ausweichmöglichkeit für Bewerber:innen, die etwa zeit-
weise durch Menstruation oder zeitweilig stärker ausgeprägte chronische Erkrankungen be-
einträchtigt werden. 
Einige Prüfungsordnungen sehen vor, dass sich Bewerber:innen mit Geschlechtseintrag „di-
vers“ oder „keine Angabe“ an das zuständige Institut bzw. Fakultät wenden können, um in 
einem Gespräch mit mehreren für die Prüfung verantwortlichen Personen individuelle Re-
gelungen zu vereinbaren. Solche individuellen Regelungen greifen nur begrenzt, da sie tin* 
Personen mit Personenstand „weiblich“ oder „männlich“ nicht berücksichtigen. So ist es bei-
spielsweise nicht zielführend, einen trans* Mann, der zwar einen männlichen Ge-
schlechtseintrag hat, jedoch keine Testosterontherapie durchführt, in der männlichen Kate-
gorie starten zu lassen. Ein solches Verfahren führt außerdem zu zusätzlichen Belastungen 
bei allen Beteiligten: Der Prozess verschiebt die Verantwortung von der Universität auf die 
Bewerber*innen, einen gleichberechtigten Zugang für alle zu ermöglichen. Zudem ist er 
auch für die Verantwortlichen der Hochschule oft mit hohem Aufwand und Unsicherheiten 
verbunden. Das Verfahren kann auch für die betroffene Person eine Belastung sein: die 
fehlende Transparenz des Verfahrens und der zusätzlich produzierte Aufwand erschweren 
weiter den Zugang zum Studium. Solche Regelungen können somit zwar einzelne Hürden 
abmildern, stellen aber weiterhin erhebliche Unsicherheiten dar (Mandel, 2023). 
In den einzelnen Bundesländern liegen durch die Landeshochschulgesetze unterschiedli-
che gesetzliche Rahmenbedingungen für die Durchführung einer Eignungsprüfung vor. In 
Thüringen und Bayern ist „in Sport-Studiengängen […] neben den allgemeinen Hochschul-
zugangsvoraussetzungen die erfolgreiche Ablegung einer Eignungsprüfung erforderlich“ 
(§ 68, Abs. 1, Satz 1, Thüringer Hochschulgesetz) bzw. ist die „Eignung für diesen Studien-
gang […] in einer zentralen Eignungsprüfung nachzuweisen“ („12, Abs. 1, Satz 1, Qualifika-
tionsverordnung (Bayern)). Gleichzeitig gibt das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG) vor, dass der Zugang zum Studium diskriminierungsfrei gestaltet werden soll. Dies 
ist bei ausschließlich binären Einteilungen nicht gewährleistet. Die individuellen Rahmenbe-
dingungen, für die im nachfolgenden genannten Anpassungen sollten daher für das jewei-
lige Bundesland geprüft werden. Ggf. kann gemeinsam mit anderen Hochschulen dazu mit 
der Politik ins Gespräch gegangen werden. 

Handlungsempfehlungen 

Eignungsprüfungen, die sich stark auf ausschließlich quantitativ messbare Leistungen stüt-
zen, stoßen in Hinblick auf körperliche und geschlechtliche Vielfalt an Grenzen und erfassen 
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die Anforderungen künftiger Berufsfelder nur teilweise. Ihr Einsatz sollte daher innerhalb des 
gegeben rechtlichen Rahmens sorgfältig geprüft und, falls sie beibehalten werden, entspre-
chend angepasst werden. Wenn eine Eignungsfeststellung als Zulassungsvoraussetzung 
für das Studium eingesetzt wird, sollte sie die Fähigkeiten prüfen, die für ein erfolgreiches 
sportwissenschaftliches Studium von Bedeutung sind. Diese umfassen, abhängig vom Stu-
diengang, beispielweise pädagogische Fähigkeiten, Fähigkeiten zum Erwerb eines techni-
schen und theoretischen Verständnisses von Bewegungen, sportmotorische Fähigkeiten 
sowie Motivation. 
Von der alleinigen Prüfung motorischer Fähigkeiten wird abgeraten. 
Werden sportmotorische Fähigkeiten zur Eignungsfeststellung der Bewerber:innen geprüft, 
dann sollten Bewertungskriterien eingesetzt werden, die unabhängig von Geschlecht werten 
und von Bewerber:innen mit unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen erbracht wer-
den können (siehe Kap. 3 Leistungsbewertung im Studium). Bei Leistungserhebungen, die 
einzelne konditionelle Aspekte prüfen, wie beispielweise Kraftfähigkeiten, ist es schwierig, 
diese geschlechtsunabhängig durchzuführen. Stattdessen können vielfältige Methoden ein-
gesetzt werden, die eine von Geschlecht unabhängige Bewertung zulassen, beispielweise:  

 Bewertungen der 
o Technik von Bewegungsausführungen innerhalb eines gewählten Bewegungsfeldes 

(auch im Video-Format auswertbar), 
o der Koordinationsfähigkeit (wie durch die Demonstration einer Kür), 
o der Spielfähigkeit 

à statt Messungen im CGS-System.7 

 Aufgaben, in denen mehrere konditionelle und koordinative Fähigkeiten kombiniert wer-
den (wie in der Rettungsschwimmausbildung oder im Leichtathletik-Biathlon). 

 Das Format eines Mehrkampfes mit verschiedenen, geschlechtsunabhängigen Bewe-
gungsaufgaben mit Punktesystem (in Anlehnung an die als Mehrkampf gestaltete Eig-
nungsfeststellung der Universität Leipzig). 

 Einheitliche Mindestanforderungen für alle, die bei einer begrenzten Anzahl an Studien-
plätzen durch eine Quotenregelung ergänzt werden kann, welche alle Geschlechter be-
rücksichtigt.  

Beispiele, wie weitere Kompetenzen demonstriert werden können, sind 
 Analyse der Bewerber:innen von einer gezeigten Technikausführung; 
 Nachweis über Trainer:innen- Qualifikationen oder ehrenamtliches Engagement. 

Bei termingebundenen Prüfungen sollte sichergestellt werden, dass die Prüfung bei gesund-
heitlichen Einschränkungen auch zu einem anderen Termin wiederholt werden kann, um so 
auch für menstruierende Bewerber:innen und Bewerber:innen mit chronischen oder 

 
7  Das CGS-System (centimeter–gram–second) ist ein Einheitensystem, welches auf die Grundeinheiten 

Zentimeter, Gramm und Sekunde basiert. In der Sportwissenschaft findet es teilweise noch bei der Er-
fassung und Bewertung messbarer Leistungen Anwendung, etwa zur Bestimmung von Geschwindigkeit, 
Kraft oder Sprunghöhe. 



Handlungsempfehlungen zur Förderung von Geschlechtervielfalt im sportwissenschaftlichen Studium 
 
 

 11 

psychischen Erkrankungen gleiche Chancen zu schaffen. Dies kann beispielsweise umge-
setzt werden durch 
 Die terminliche Absprache mit anderen, nahegelegenen Hochschulen, an der die Prü-

fung auch absolviert werden kann und anerkannt wird (in NRW findet bereits eine solche 
Absprache zwischen den Hochschulen innerhalb der Arbeitsgruppe Sporteignungstest 
statt). Jedoch ist hier zu beachten, dass die geprüften Disziplinen voneinander abwei-
chen können. So kann neben den Mehrkosten für eine zusätzliche Anmeldung auch 
eine zusätzliche Belastung durch die Vorbereitung auf eine weitere Disziplin bestehen. 

 Es kann von der eigenen Universität ein Wiederholungstermin angeboten werden. An 
manchen Hochschulen ist dies schon für Spitzensportler:innen der möglich. In solchen 
Fällen könnte dieser Termin auch für Personen offen sein, die am Haupttermin gesund-
heitlich eingeschränkt waren. 

Zudem ist zu beachten: 
 Wenn eine Einordnung nach Geschlecht stattfindet, sollte die Selbstauskunft der Be-

werber:innen maßgeblich sein. Dies ist an den meisten Universitäten bereits gängige 
Praxis (siehe auch Kap. 5 Umsetzung und begleitende Maßnahmen). 

 Wenn eine geschlechterbinäre Wertung stattfindet, sollte für alle tin* Bewerber:innen die 
Möglichkeit bestehen, sich eine der beiden binären Kategorien auszusuchen. Diese Re-
gelung sollte jedoch lediglich als Übergangslösung eingesetzt werden, da daraus für tin* 
Bewerber:innen weitere unangenehme Situationen und somit Hürden resultieren kön-
nen. 

 Bei der Einteilung in Gruppen bzw. Riegen am Prüfungstag sollten gemischtgeschlecht-
liche Gruppen gebildet werden. 

 Nachweise über die Eignung in Form von Abzeichen (Sportabzeichen, Schwimmabzei-
chen) sollten, wenn überhaupt, nur als Zwischenlösung eingesetzt werden, da diese 
aktuell geschlechtsspezifisch Leistung werten und somit für viele tin* Personen eine 
große Hürde darstellt oder sie gar ganz ausschließt. 
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Empfehlung 

Wenn eine Eignungsfeststellung durchgeführt wird, 

 ist sicherzustellen, dass in dieser auf verschiedene Aspekte der für den Studiener-
folg und das zukünftige Berufsfeld relevanten Fähigkeiten eingegangen wird. 

 sollte die Bewertung unabhängig von Geschlecht durchgeführt werden, bspw. bei 
der Überprüfung sportmotorischer Fähigkeiten durch den Fokus auf koordinative 
Fähigkeiten oder die Technik einer Bewegungsausführung. 

 ist bei termingebundenen Prüfungen sicherzustellen, dass es für die Bewerber*in-
nen alternative Terminoptionen gibt, wie durch einen Wiederholungstermin oder die 
Möglichkeit der Anerkennung des bestandenen Tests an einer nahegelegenen 
Hochschule. 

Kurzfristig implementierbare Maßnahmen: 

 Individuelle Beratung für tin* Bewerber:innen in barrierearmer Umgebung in kleiner 
Runde anbieten, z. B. mit Gleichstellungsbeauftragter Person und verantwortlicher 
Person für Eignungstest  wichtig: transparent kommunizieren, was in diesem Ge-
spräch zu erwarten ist. 

 Alle tin* Personen dürfen sich eine der binären Kategorien aussuchen, in der sie 
geprüft werden. 
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3 Inhalte und Leistungsbewertung im Studium 

Ausgangslage 

In Modulen zu Theorie und Praxis der Bewegungsfelder oder Sportarten werden teilweise 
geschlechtsabhängige Leistungsbewertungen durchgeführt. Das betrifft vor allem traditio-
nelle Sportarten, in denen die Leistung anhand messbarer Werte – wie beispielweise nach 
CGS-System – benotet wird. Dies stellt für trans*, inter* und nicht-binäre (tin*) Studierende 
Barrieren dar, weil: 
• Meist keine Anforderungen für nicht-binäre Personen definiert sind. 
• Eine Unsicherheit herrscht, in welcher Kategorie sie starten dürfen bzw. ob sie in ihrer 

Gruppe diskriminierungsfrei die Prüfung absolvieren können: 
o Die Unterschiedlichkeit von trans* Bewerber:innen wird nicht berücksichtigt (siehe 

Kap. 2 Eignungsfeststellung).  
o Mögliche Unsicherheit bei trans- und intergeschlechtlichen Frauen (z. B. aufgrund 

diskriminierender Regelungen in einigen Sportverbänden und dadurch Unklarhei-
ten in Bezug auf Handhabung der Hochschulen). 

o Es gibt eine Angriffsfläche für Diskriminierung bei Personen, die in einer Ge-
schlechtskategorie starten, aber als ein anderes Geschlecht wahrgenommen wer-
den. 

Auch viele theoretische Studieninhalte, beispielsweise der Trainings-, Bewegungswissen-
schaften und der Sportmedizin, beziehen sich auf ein binäres Geschlechtersystem von cis8- 
und endogeschlechtlichen9 Frauen und Männern). In den nachfolgenden Maßnahmenvor-
schlägen wird aufgezeigt, wie auch hier – trotz an vielen Stellen fehlender Forschung – die 
unter den Studierenden gelebte Vielfalt von Geschlecht und körperlichen Voraussetzungen 
adressiert werden kann.  

Handlungsempfehlungen zu Prüfungskriterien 

Bei der Wahl von Prüfungskriterien ist der Anspruch, die Ausbildungsziele abzubilden. Die 
Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft schreibt in einem Positionspapier (2019), dass 
das Ziel eines sportwissenschaftlichen Studiums sei, im späteren Berufsfeld „wissenschaft-
lich fundiert, theoretisch und praktisch reflektiert und didaktisch-methodisch versiert“ agie-
ren zu können. Die dafür notwendigen Fähigkeiten umfassen neben motorischem Können 
vor allem auch pädagogische Fähigkeiten, technisches und theoretisches Verständnis von 

 
8  Cisgeschlechtlich, oder auch cisgender oder kurz cis, beschreibt Menschen, für dem Geschlecht leben, 

was ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde. Eine Person, die bei der Geburt den Geschlechtseintrag 
„weiblich“ erhielt und als Frau lebt, ist eine cis Frau. Cis beschreibt Menschen, die nicht trans* sind. Wei-
tere Informationen unter https://www.gender-nrw.de/cis-gender/ [letzter Zugriff am 04.10.2025] 

9  Endogeschlechtlich, oder auch kurz endo, beschreibt Menschen, deren Körper bei der Geburt in eine 
eindeutige medizinische Norm von männlich oder weiblich passen. Ein anderes Wort für endo ist dya-
disch. Die beiden Begriffe beschreiben Menschen, die nicht intergeschlechtlich sind.  Weitere Informatio-
nen unter https://www.bmbfsfj.bund.de/bmbfsfj/themen/gleichstellung/queerpolitik-und-geschlechtliche-
vielfalt/lsbtiq-glossar-zur-sexuellen-und-geschlechtlichen-vielfalt-256152 [letzter Zugriff am 04.10.2025] 
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Bewegungsausführungen und Sportarten und eine gute Sozialkompetenz. Es wird ange-
regt, dass sich dies nach Möglichkeit auch in Prüfungsform und -kriterien widerspiegelt. 
Soweit in sportpraktischen Kursen geprüft und bewertet wird, sollte dies in einer Weise er-
folgen, die die körperlichen Unterschiedlichkeiten von Studierenden berücksichtigt und un-
abhängig von Geschlecht wertet. Ein Beispiel für solch eine Umsetzung ist – ergänzend zu 
denen im Kapitel 2 Eignungsfeststellung – die Leitung einer Stunde von der zu prüfenden 
Person und die Bewertung dieser nach Kriterien wie etwa pädagogischen und fachdidakti-
schen Kompetenzen. 
Allgemein wird angeregt, Praxismodule mehr und mehr dahingehend anzupassen, dass sie 
eher Bewegungsfelder als traditionelle Sportarten umfassen. Diese Veränderung kann eine 
geschlechtsunabhängige Bewertung erleichtern. Zudem kommt sie allen Studierenden zu-
gute, weil viele bereits in ihrer eigenen Schulzeit nicht mehr traditionelle Sportarten wie Ku-
gelstoßen oder Gerätturnen gelernt haben, sondern eher alternative Bewegungsfelder wie 
etwa Parcours (Kuhlmann et al., 2022). Diese neueren Sportarten oder Bewegungsfelder 
werden die Studierenden auch selbst beispielweise als Lehrpersonen weitergeben. 

Handlungsempfehlungen zu Studieninhalten 

In Vorlesungen, Seminaren und weiteren Veranstaltungen wird oft ein binärer Eindruck von 
Geschlechtern vermittelt. Dadurch bleiben tin* Personen im Sport unsichtbar und erleben 
weiterhin Diskriminierung. Durch die Integration der Thematik in sportuniversitäre Studien-
inhalte können Veränderungen angeregt und weitergebracht werden. Beispiele, um Ge-
schlechtervielfalt in das sportwissenschaftliche Studium zu integrieren sind: 
 Lehrende zu Geschlechtervielfalt schulen: Dies ist wichtig für die Interaktion mit den 

Studierenden und die Vermittlung der Studieninhalte, in denen Forschung an cis- und 
endogeschlechtlichen Frauen und Männern bzw. eine binäre Geschlechtereinteilung 
überwiegt. Beispiele für eine gendersensible Vermittlung von Forschungsergebnissen 
sind: 
o Bei der Vermittlung kann grundsätzlich benannt werden, dass sich diese nicht auf 

das breite Spektrum von Frauen und Männern beziehen, sondern nur auf cis- und 
endogeschlechtliche Personen.  

o Statt von „männlichen Hormonen“ oder „weiblichen Hormonen“ zu sprechen, könn-
ten diese besser konkret benannt werden, d. h. z. B. konkret von Testosteron bzw. 
Progesteron und Östrogenen zu sprechen. Dies gilt ebenso für die Benennung von 
primären oder sekundären Geschlechtsmerkmalen, statt der Bezeichnung „männli-
cher“ oder „weiblicher Körper“. Somit wird die geschlechtliche Vielfalt menschlicher 
Körper berücksichtigt und es werden auch tin* Studierende inkludiert. 

 “Gender Diversity” oder „Diversity“ im Allgemeinen als Pflichtveranstaltung im Studium: 
Dabei kann ein Grundwissen zu verschiedenen Lebenswelten vermittelt werden und 
ebenso berufsfeldspezifisch eine Sensibilität für den Umgang mit den verschiedenen 
Lebensrealitäten geschaffen werden. 
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Empfehlung 

 Leistungsbewertungen im Studium sollten geschlechtsunabhängig erfolgen. Die 
Gestaltung der Praxismodule als Bewegungsfelder anstelle von traditionellen Dis-
ziplinen kann dies erleichtern. 

 Geschlechtliche Vielfalt sollte in allen relevanten Studieninhalten berücksichtigt wer-
den. Dies kann durch Schulung der Lehrverantwortlichen unterstützt werden. 

Kurzfristig implementierbare Maßnahmen: 

 In der Sportpraxis: die Prüfung kann aus der Vorbereitung und Leitung einer Stunde 
bestehen. 

 In theoretischen Studieninhalten: tin* Personen mitdenken und -benennen sowie 
geschlechtliche Zuweisungen vermeiden. 
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4 Räumlichkeiten: Umkleiden, Duschen und Toiletten 

Ausgangslage 

An vielen Hochschulen stehen Umkleiden, Duschen und Toiletten ausschließlich für Frauen 
und Männer zur Verfügung. Somit gibt es, bis auf wenige barrierearme Räume, die von 
Menschen aller Geschlechter genutzt werden können, keine Räume, die für nicht-binäre 
Menschen vorgesehen sind. Trans- und intergeschlechtliche Frauen und Männer können 
diese Räume gem. Beschriftung zwar benutzen, in der Praxis ergeben sich jedoch folgende 
Herausforderungen (vgl. Möhwald, 2024): 

• unfreiwilliges Coming-Out: Die Nutzung von Sammelumkleiden und -duschen kann auf-
grund der fehlenden Privatsphäre für tin* Personen ein unfreiwilliges Coming-Out vor 
den Kommiliton:innen bedeuten. 

• mögliche unangenehme Reaktionen von Anderen: Für Personen, deren Aussehen nicht 
als das Geschlecht wahrgenommen wird, welches den Raum nutzen darf, besteht die 
Gefahr, unangenehme Reaktionen zu erfahren, wie beispielsweise durch musternde Bli-
cke oder darauf angesprochen zu werden, dass sie die vermeintlich falsche Um-
kleide/Toilette nutzen. 

Handlungsempfehlungen 

Die folgenden Handlungsempfehlungen orientieren sich an der Charta für geschlechtliche 
Vielfalt des Berliner Vereins Seitenwechsel – Sportverein für FrauenLesbenTrans*Inter* und 
Mädchen e. V. (2021) und an den Empfehlungen der Bundeskonferenz der Frauen und 
Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen e. V. (bukof, 2022): 

Allgemein gilt: 

 Toiletten, Umkleide- und Duschmöglichkeiten für alle Geschlechter schaffen und dies 
durch explizite Beschriftung sichtbar machen. 

 Barrierearme sanitäre Einrichtungen sollten als solche bestehen bleiben bzw. eingerich-
tet oder ausgeweitet werden. 

 In allen Umkleiden sollte durch mobile Trennwände zusätzliche Privatsphäre mindes-
tens im Bereich der Duschen geschaffen werden. 

 tin* Personen nutzen die Toilette und Umkleide, in der sie sich am wohlsten fühlen. 
 Eine Information über die Verfügbarkeit und Aufteilung sanitärer Anlagen auf der Web-

site, auch bzgl. physischer Zugangsbarrieren, kann Klarheit für die Studierenden schaf-
fen und Unsicherheiten reduzieren. 

 Einzelumkleiden und -duschen sollten, wenn möglich, bei Bedarf zur Verfügung gestellt 
werden. Diese Möglichkeit sollte sichtbar kommuniziert werden. 

Lösungsvorschläge für Umkleiden und Toiletten mit zwei verfügbaren Räumen: 
 1 Raum für Frauen + nicht-binäre Personen oder ggf. auch transmännliche Personen 

als Schutzraum mit Benennung: 
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o „Frauen und nicht-binäre Personen“ oder 
o „FLINTA: Frauen, Lesben, inter*, nicht-binär, trans*, agender“ (à zusätzliche Sicht-

barmachung der einzelnen Personengruppen) 
 1 Raum, der von allen Männern genutzt werden kann. Dieser sollte sich durch explizite 

Beschriftung an eine weiter gefasste Gruppe richten, um die Zugänglichkeit auch für alle 
trans* Männer und nicht-binären Personen sichtbar zu machen: 
o „Männer und nicht-binäre Personen“ oder 
o „All Gender“ / „Umkleide für alle“ 

Lösungen für Umkleiden und Toiletten mit mind. drei verfügbaren Räumen: 
zusätzlich zu Lösungen für zwei Räume den 3. Raum einrichten als 
 „All Gender“ oder 
 Schutzraum für tin* Personen: „trans*, inter* und nicht-binäre Personen“ 

Empfehlungen auch formulieren, für den Fall, wenn die Praxiskurse an Standorten stattfin-
den, die nicht zur Uni gehören. 

 Mit Vorschlägen oder Leitfaden auf Eigentümer:in zugehen 
 Praktische, kreative Lösung finden: extra Raum nur für die jeweiligen Kurszeiten nutzen 

(wie z. B. Trainer:innen-Kabine) à dabei drauf achten, ob Schutz der tin* Person gege-
ben ist (Räume wählen, die gut erreichbar, jedoch nicht zu exponiert sind).  

 
 
 
 
 
 
 

Empfehlung 

 Es sollen Räume zur Verfügung gestellt und entsprechend beschildert werden, die 
auch von trans*, inter* und nicht-binären Personen genutzt werden können. Bei-
spiele sind FLINTA* Umkleiden, All Gender Umkleiden und allgemein die explizite 
Benennung von trans*, inter* und nicht-binären Personen in der Beschilderung, 
auch bei zweigeschlechtlicher Aufteilung. 

 Es sollten in allen Gruppenumkleiden durch Sichtschutzwände mindestens im Be-
reich der Duschen Möglichkeiten der Privatsphäre geschaffen werden. Zusätzlich 
sollte bei Bedarf die Nutzung von Einzelumkleiden ermöglicht werden können. 

 Barrierearme Räume für Rollstuhlnutzende sollen als solche bestehen bleiben. 
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5 Umsetzung und begleitende Maßnahmen 

Die Umgestaltung der Sporteignungsprüfung ist ein längerer Prozess, der sorgfältige Ab-
stimmung erfordert. Um dennoch kurzfristig Verbesserungen für tin* Personen zu erreichen, 
können erste pragmatische Schritte erprobt werden – mit der Bereitschaft, aus Erfahrungen 
zu lernen. Diese Zwischenschritte dürfen jedoch nicht den Blick auf die notwendige Ge-
samterneuerung verstellen. Die folgenden Vorschläge können bei der erfolgreichen Umset-
zung erster Maßnahmen unterstützen: 

 Unterstützung in Anspruch nehmen 
o externe Fachpersonen und Institutionen, wie Verbände, Interessenvertretungen von 

tin* Personen oder andere Universitäten, können mit ihrer Expertise beratend zur 
Seite stehen, sowie an vielen Hochschulen auch interne aus dem Bereich der 
Gleichstellungs- und/oder Antidiskriminierungsarbeit; 

o Fortbildungen zur Sensibilisierung für geschlechtliche Vielfalt für Mitarbeitende aus 
Lehre und Verwaltung anbieten, ggf. verpflichtend. 

 Good Practice Beispiele suchen 
o Sichtbare Vorbilder und Berichte über erfolgreiche Anpassungen stärken die Hand-

lungssicherheit und zeigen auf, dass Veränderungen möglich sind. Beispiele wer-
den im Anhang aufgeführt. 

 Sensibilisierung von Entscheidungsträger:innen 
o Ziel ist es, Problemlagen wie z. B. prekäre Umkleidesituationen sichtbar zu machen 

und ein Bewusstsein für notwendige strukturelle Anpassungen zu schaffen. 

Die folgenden Vorschläge können dem Veränderungsprozess einen Rahmen geben, der die 
Nachhaltigkeit des Vorhabens und längerfristige Umsetzung von Maßnahmen unterstützt: 
 Akkreditierung 

o Zugänglichkeit und Berücksichtigung aller Geschlechter als Voraussetzung für Ak-
kreditierung der Studiengänge etablieren. 

 Finanzierungsmöglichkeiten nutzen 
o Diese können von der Universität selbst kommen, aber auch aus Landes-, Bundes- 

oder EU-Mitteln zur Diversitätsförderung. 
 Begleitung durch wissenschaftliche Forschung 

o Forschung gibt Universitäten bei geplanten Maßnahmen einen wissenschaftlichen 
Grundstein. Zudem können dadurch Pilotprojekte wissenschaftlich begleitet und be-
wertet werden. 

Zudem wird empfohlen, die Haltung der Hochschule bzw. des Sportdepartments zu ge-
schlechtlicher Vielfalt nach außen sichtbar zu machen und die Sichtbarkeit von tin* Perso-
nen zu erhöhen (siehe auch Kapitel 1 Haltung zeigen – Offenheit für geschlechtliche Vielfalt 
signalisieren). 
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Nachweis Geschlecht: 

Bei der Einordnung von Personen nach Geschlecht sollte die Selbstauskunft der Bewer-
ber:innen maßgeblich sein. So wird es bisher an den meisten Universitäten gehandhabt, da 
sich Bewerber:innen in der Regel mit ihrem Personalausweis ausweisen können, auf dem 
das Geschlecht nicht angegeben ist. Sind binäre Leistungsanforderungen vorgegeben, soll-
ten sich die Personen selbst einer dieser beiden Kategorien zuordnen können.  
Vom Personenstand als Grundlage sollte abgesehen werden, weil sich aus der Geschlechts-
identität und/oder dem Geschlechtseintrag im Personenstandsregister keine Aussage über 
die individuellen körperlichen Voraussetzungen ableiten lässt. Wenn die Universität jedoch 
einen Nachweis des Geschlechts benötigt, ist dieser – im Sinne der Gleichbehandlung – von 
allen zu erbringen. Bei tin* Bewerber:innen eignet sich als möglicher Zusatz der dgti-Ergän-
zungsausweis. Dieser ist ein behördlich anerkanntes Dokument, was als Ergänzung zum Per-
sonalausweis geführt werden kann, in dem Geschlecht und Pronomen aufgeführt werden 
(Kempf, 2021). 
 

 
  

Empfehlung: 

 Einbezug verschiedener Akteur:innen bei Entwicklung von Maßnahmen. 

 Nutzung von internen und externen Unterstützungs- und Beratungsangeboten. Auch 
der Austausch mit anderen Hochschulen kann hilfreich sein. 

 Falls verfügbar, können Finanzierungsmöglichkeiten, beispielsweise zur Förderung 
von Vielfalt, sowohl für zusätzliche Stellen als auch für Begleitforschung, genutzt wer-
den,  um die Entwicklung und Implementierung von Maßnahmen zu stärken. 
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Anhang 

Good Practices: 

Abschaffung von geschlechterorientierten Eignungsprüfungen: 

 Georg-August-Universität Göttingen: Erklärung auf der Website zum Wegfall der Eignungsprü-
fung: https://www.uni-goettingen.de/de/85255.html) [Letzter Zugriff am 06.10.2025] sowie Be-
richt über den „Göttinger Weg“ beim Fakultätentag 2022: https://www.sportwissen-
schaft.de/fileadmin/img/user_upload/Ze-Phir_Sportpraxis__2022-2_2023-1_.pdf 

 Universität Hamburg: Abschaffung der Eignungsprüfung im Jahr 2023: https://www.bw.uni-ham-
burg.de/studium/studiengaenge/02-bewerbung.html [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Technische Universität Braunschweig: Aufhebung des Zugangstests zum Sportstudium „Nach 
einer Corona-Testzeit ohne praktische Eignungsprüfung und intensiven Abwägungen insbeson-
dere inklusionsbezogener Argumente für ein barrierefreies Studium“ zum Sommersemester 
2024: https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Institute_Fakul-
taet_6/Sportwissenschaft/Stellungnahme_zur_Aufhebung_des_Zugangstests_08.04.24.pdf 
[Letzter Zugriff am 05.11.2025] 

Integration von tin* Personen in Wettkämpfe: 

 Laufwettbewerbe mit dritter Kategorie Divers: https://runn.plus/ [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 
 Anpassung der Spielordnung für tin* Personen im DFB à tin* Personen entscheiden gem. ihrer 

Identität, ob sie in der Frauen- oder Männersektion spielen möchten: https://www.dfb.de/nach-
haltigkeit/gemeinschaft/queer-im-fussball [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

Umkleiden und Toiletten: 

 trans*inter*Umkleidekabinen an der Universität Göttingen: https://my.sport.uni-goettin-
gen.de/umkleidekabinen/ [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Ergänzung der bestehenden Räume mit „Umkleiden und Toiletten für alle“ an der Universität 
Göttingen: https://my.sport.uni-goettingen.de/ebene-0-umkleiden-und-toiletten-fuer-alle/ [Letz-
ter Zugriff am 06.10.2025] 

 WCs für alle Geschlechter inkl. Lageplan auf der Website der Universität zu Köln: https://viel-
falt.uni-koeln.de/wcs-fuer-alle-geschlechter [Letzter Zugriff am 06.10.2025]  
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Weiterführende Informationen 

Zu Toiletten und Umkleiden: 

 Bundeskonferenz der Frauen- und Gelichstellungsbeauftragten (bukof): S. 11-12: https://bu-
kof.de/wp-content/uploads/22-01-25-bukof-Handlungsempfehlungen-Geschlechtervielfalt-an-
Hochschulen_komplett_barrierearm.pdf [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Charta für geschlechtliche Vielfalt von Seitenwechsel e. V.: http://www.charta.seitenwechsel-
berlin.de/wp-content/uploads/2021/11/05-wissensbausteine-raeume-v1-2021.pdf [Letzter Zu-
griff am 06.10.2025] 

Zu tin* Personen im Sportunterricht: 

 Flyer mit praktischen Hinweisen für Lehrkräfte im Sportunterricht: https://www.sunrise-dort-
mund.de/materialien/tin-und-sport [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Podcast zum Empowerment aller Kinder und Jugendlicher von Lehrpersonen im Sportunterricht: 
https://sichtbar-sportlich.de/podcast/diversitaet-im-sportunterricht/ [Letzter Zugriff am 
06.10.2025] 

Weiterführende Literatur zur Förderung der Geschlechtlichen Vielfalt im Hochschulkontext: 

 Handlungsempfehlung zum Theme Geschlechtervielfalt an Hochschulen der Bundeskonferenz 
der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen e. V. (bukof): Online-Handrei-
chung abrufbar unter https://bukof.de/inhalte/geschlechtervielfalt/ [Letzter Zugriff am 
05.11.2025] und zum Download unter https://bukof.de/wp-content/uploads/22-01-25-bukof-
Handlungsempfehlungen-Geschlechtervielfalt-an-Hochschulen_komplett_barrierearm-1.pdf 
[Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Broschüre aus dem Projekt Non-Binary Universities. Maßnahmen zur Stärkung der Geschlech-
ter-Diversität an Universitäten in Österreich „trans. inter*. nicht-binär. Lehr- und Lernräume an 
Hochschulen gestalten.: https://www.oeh.ac.at/wp-content/uploads/2019/11/non-binary-uni-ac-
cessible-300ppi-1.pdf [Letzter Zugriff am 05.11.2025] 

Informationen zu verschiedenen Aspekten von tin* Lebensrealitäten im Sport: 

 https://ngvt.nrw/.cm4all/mediadb/Publikationen/PDF/Brosch%C3%BCre_Teil-
habe_trans_am_Sport.pdf [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

 Podcast mit Vorstellung verschiedener Sportangebote für tin* Personen: https://sichtbar-sport-
lich.de/podcast/ [Letzter Zugriff am 06.10.2025] 

Beratungsangebote: 

 Cathrin Cronjäger  
o Beratung für Sportorganisationsentwicklung zu den Themen Diversität mit Fokus 

auf geschlechtliche und sexuelle Vielfalt im Sport und Prävention und Intervention 
interpersonaler Gewalt im Sport 

o Kontakt: sportvielfalt@gmx.de 
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 Charta für geschlechtliche Vielfalt, Seitenwechsel – Sportverein für FrauenLesben-
Trans*Inter* und Mädchen e. V. 
o Fortbildungen, Begleitung und Beratung zum Thema geschlechtliche Vielfalt im 

Sport 
o Kontakt und Informationen unter https://charta.seitenwechsel-berlin.de/workshops/ 

 Né Fink 
o Diversity Trainings und Systemische Beratung mit Fokus auf geschlechtlicher Vielfalt 
o Kontakt und Informationen unter https://ne-fink.de/ 

 
  



Handlungsempfehlungen zur Förderung von Geschlechtervielfalt im sportwissenschaftlichen Studium 
 
 

 25 

Beispielvorlage Selbstverständnis 

In Kooperation mit dem Projekt Charta für geschlechtliche Vielfalt von Seitenwechsel – 
Sportverein für FrauenLesbenTrans*Inter* und Mädchen e. V. erstellt. Veröffentlichung ge-
plant auf https://charta.seitenwechsel-berlin.de/ 
 

Selbstverständnis zur Förderung von geschlechtlicher Vielfalt in der 
Sportwissenschaft 

Die Mitarbeitenden der Universität / der Fakultät / des Departments / des Instituts ______________________ 

_______________________________________________, insbesondere verantwortliche Personen wie Mit-
glieder von Prüfungsausschüssen, Dozierende, Mitarbeitende der Verwaltung und Forschende, treten verbind-
lich dafür ein,  

1. ANERKENNUNG trans*, inter* und nicht-binäre Studierende und Mitarbeitende anzuerkennen, 
einzubeziehen und zu unterstützen. 

2. SPRACHE eine inklusive Sprache zu verwenden, die alle Geschlechter anspricht und 
keine Geschlechterstereotypen transportiert. 

3. SICHTBARKEIT 
trans*, inter* und nicht-binäre Personen bei der Besetzung von Stellen, Funk-
tionen und Ämtern aktiv zu fördern und zu ermutigen und in Forschungspro-
jekten mitzudenken. 

4. DOKUMENTE 
Prüfungsordnungen, Formulare, Verträge, Anschreiben und sonstige Doku-
mente bzgl. der Inklusion aller Geschlechter zu prüfen und ggf. zu überarbei-
ten. 

5. RÄUME 
die räumlichen Gegebenheiten auf Barrieren für trans*, inter* und nicht-bi-
näre Studierende und Mitarbeitende zu überprüfen und kreative und tragfä-
hige Lösungen zu entwickeln. 

6. SCHUTZ 
ein Schutzkonzept oder eine Richtlinie für geschlechtliche Vielfalt zu entwi-
ckeln, das die Intim- und Privatsphäre und das erhöhte Sicherheitsbedürfnis 
aller trans*, inter* und nicht-binären Personen respektiert und beachtet. 

7. INNOVATION geschlechterinklusive Sportkurse zu entwickeln. 

8. MEHRFACH- ZU-
GEHÖRIGKEIT 

Mehrfachdiskriminierungen durch Überschneidung von z. B. Rassismus, An-
tisemitismus, Klassismus, Behindertenfeindlichkeit, Sexismus, LSBTIQ*-
Freundlichkeiten gleichermaßen mitzudenken und zu bekämpfen. 

9. KOMMUNIKATION regelmäßig alle Maßnahmen zur geschlechtlichen Vielfalt  zu kommunizie-
ren, zu thematisieren und fortlaufend zu aktualisieren. 

Antidiskriminierungsarbeit ist ein kontinuierlicher Prozess. Das Selbstverständnis kann hier als ein Start-Punkt 
verstanden werden. Hilfen zur Umsetzung gibt es auf charta.seitenwechsel-berlin.de. 

gez.: ________________________________________________ am: ___________________  


